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Die Poststelle Wigol-
tingen TG zählte
im Jahr 2014 exakt

28 642 Kunden. Die Statisti-
ken der Post zeigen zudem,
dass zwischen 2010 und 2014
die Einzahlungen um 1 Pro-
zent zunahmen, die Kun-
dengeschäfte um 3 Prozent,
die Zahl der aufgegebenen
Pakete um 6 und die der
Briefe gar um 21 Prozent. 

Auch in der Gemeinde
Pfyn TG blieben die Fre-
quenzen in der Poststelle
trotz Reduktion der Öff-
nungszeiten relativ stabil.
Die Gemeindepräsidentin
Jacqueline Müller beobach-
tet von der benachbarten
Gemeindekanzlei aus vor
der Post regelmässig Schlan-
gen bis ins Freie. 

«Die Schliessungen 
sind nicht zu
beanstanden»
Dennoch will die Post diese
zwei Poststellen schliessen
und in Agenturen mit deut-
lich eingeschränktem Ange-
bot umwandeln, integriert
in die jeweiligen Volg-Lä-
den. Die Begründung der
Post: «Bei beiden Poststellen
reicht die Nachfrage bei wei-
tem nicht mehr aus, um eine
eigenständige Poststelle mit
kundenfreundlichen Öff-
nungszeiten wirtschaftlich
betreiben zu können.»

Die Gemeindebehörden
von Wigoltingen und Pfyn
sind mit der geplanten
Agenturlösung nicht zufrie-
den. Sie verlangten deshalb
von der Postcom, die Schlies-
sungen zu verhindern. Die
Postcom ist die Aufsichtsbe-
hörde des Schweizer Post-

markts, ihre Zusammenset-
zung bestimmt der Bundes-
rat. 

Die Antwort der Postcom
an die zwei Gemeinden: Die
Schliessungen seien «nicht
zu beanstanden». Die Post
halte die gesetzlichen
Rahmen bedingungen ein
und ermögliche nach wie
vor eine gute postalische
Grundversorgung im fragli-
chen Gebiet. 

Postcom verhinderte
bisher nur gerade zwei
Schliessungen
Die Post schliesst pro Jahr
rund 100 Poststellen (siehe
saldo 17/2015). Nur ein
Bruchteil der Gemeinden
macht sich aber die Mühe,
die im Postgesetz vorgesehe-
ne Überprüfung durch die
Postcom zu beanspruchen.
Denn die Erfolgsaussichten

sind gering. Seit ihrer Ein-
setzung 2012 hat die Behör-
de 21 Schliessungen beur-
teilt und sich in nur gerade
2 Fällen (Ramsen SH und
Grandvillard FR) gegen die
Post gestellt. 

Gesetz und Verordnung
schreiben der Postcom exakt
vor, was sie zu überprüfen
hat. Es sind drei Kriterien: 
n  ob die Post mit der Ge-
meinde eine einvernehmli-
che Lösung suchte
n  ob die vom Gesetz fest -
gelegten Erreichbarkeits-
vorgaben für Poststellen
oder Agenturen eingehalten
werden 
n  ob die Post beim Schlies-
sungsentscheid die «regio-
nalen Gegebenheiten» be-
rücksichtigte. 

Das Kriterium der Suche
nach einer einvernehmli-
chen Lösung ist bereits er-

Postcom: Drei Stunden für den Gan     

Die Aufsichts -
behörde Postcom
sollte überprüfen,
ob die Schliessung
von Poststellen
begründet ist.
Doch sie hat wenig
Kompetenzen. 

“Die Post kann
trotz gesetzlichen
Regelungen
machen, was sie
will”
Sonja Wiesmann, 
Gemeindepräsidentin  
Wigoltingen TG

Werden geschlossen: Poststellen der Thurgauer Gemeinden Wigoltingen und Pfyn
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füllt, wenn die Post sich
 dreimal mit den Gemeinde -
vertretern getroffen hat. 
Das Ziel: Die Meinung der
Gemeinde zur geplanten
Schliessung anzuhören.
Jacqueline Müller schüttelt
den Kopf: «Unter ‹eine ein-
vernehmliche Lösung su-
chen›, verstehe ich nicht,
dass uns die Post vor vollen-
dete Tatsachen stellt und
keine Offenheit zeigt für an-
dere Vorschläge.» Es sei der
Post stets nur um das wann
der Schliessung gegangen
und nicht um das ob.

Beim Kriterium Erreich-
barkeit achtet die Postcom
nur darauf, ob nach der
Schliessung weiterhin min-
destens 90 Prozent der
Schweizer Bevölkerung –
und nicht der betroffenen
Gemeinde! – mit dem öffent-
lichen Verkehr innert 20 Mi-

nuten die nächste Poststelle
oder -agentur erreichen. 

Beim letzten Punkt, der
Berücksichtigung der regio-
nalen Gegebenheiten, un-
tersucht die Behörde, ob die
betroffene Bevölkerung wei-
terhin in der näheren Umge-
bung Zugang zu Postdienst-
leistungen hat. Dabei stellt
sie Agenturen den Poststel-
len praktisch gleich, obwohl
Agenturen weder Einzah-
lungen annehmen noch Spe-
zialsendungen. 

Die Postcom stellt die
Schliessung einer Poststelle
auch nicht in Frage, wenn
dadurch die Reisezeiten zur
nächsten Poststelle mit dem
vollständigen Dienstleis-
tungsangebot der Post in-
klusive Zahlungsverkehr
massiv länger werden. Im
Fall von Wigoltingen benö-
tigt die Bevölkerung für eine

Besorgung in der Poststelle
Müllheim künftig mit dem
öffentlichen Verkehr zwi-
schen eineinviertel und fast
drei Stunden. Beurteilung
der Postcom: «Die Wegzei-
ten zur nächstgelegenen
Poststelle Müllheim Dorf
können als zumutbar erach-
tet werden.»

Kein Einblick in die 
Jahresrechungen der
Poststellen
In ihrem Bericht zur Post-
stelle Wigoltingen schreibt
die Postcom, die Post müsse
«die Wirtschaftlichkeit der
Leistungserbringung im
Auge behalten». Allerdings
kann sie dieses Hauptargu-
ment der Post gar nicht be-
urteilen. Das Gesetz sieht
nämlich keine Überprüfung
der Wirtschaftlichkeit der
von der Schliessung bedroh-
ten Poststelle vor. 

Der Postcom liegen laut
Sprecher Andreas Herren die
Frequenz- und Volumen-
zahlen der betroffenen Post-
stelle der vergangenen Jahre
vor. Zudem kennt sie den ak-
tuellen Umsatz, um die
Grösse der Poststelle einord-
nen zu können. Sie hat aber
keinen Einblick in die Jah-
resrechnung der Poststelle.
Die Post sagt: «Interne Be-
rechnungen zur Wirtschaft-
lichkeit einzelner Standorte
sind Geschäftsgeheimnis.»

Für Sonja Wiesmann, Ge-
meindepräsidentin von Wi-
goltingen, ist das Postcom-
Verfahren zur Beurteilung
einer Poststellenschliessung
eine «Alibiübung». Die
Prüfkriterien seien so ausge-
staltet, dass die Post mit ih-

rem Begehren fast immer
durchkomme. «Die Post
kann trotz gesetzlichen Re-
gelungen machen, was sie
will», sagt Wiesmann. Sie
hofft, dass auf politischem
Weg eine Änderung des
Postgesetzes zustande
kommt. 

Einen entsprechenden
Vorstoss unternahm der
Thurgauer CVP-Nationalrat
Christian Lohr. In seiner In-
terpellation kritisiert er den
«Kahlschlag bei den Post-
stellen» sowie die mangeln-
de Transparenz der Post
bei der Publikation von kan-
tonalen Erreichbarkeitszah-
len. 

In seiner Antwort schreibt
der Bundesrat, laut der Post
seien Landkantone nicht
überdurchschnittlich von
Poststellenschliessungen be-
troffen. Der Bundesrat sehe
deshalb keinen Handlungs-
bedarf. 

Mit andern Worten: Dem
Bundesrat ist die Schlies-
sung von jährlich rund 100
Poststellen egal. Haupt -
sache, die Post zahlt jedes
Jahr aus ihrem Gewinn meh-
rere Hundert Millionen in
die Bundeskasse.

Thomas Lattmann

     ang zur Post sind «zumutbar»

“Unter ‘eine ein-
vernehmliche
Lösung suchen’
 verstehe ich nicht,
dass uns die Post
vor voll endete
 Tatsachen stellt”
Jacqueline Müller, 
Gemeindepräsidentin
Pfyn TG

        

FORUM

Sind Sie von einer 
Poststellenschliessung
betroffen?

Schreiben Sie an: saldo,
Postfach 723, 8024 Zürich,
redaktion@saldo.ch. Oder
diskutieren Sie im Internet
unter www.saldo.ch.


